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VERSCHIEDENES
Wissenswertes

Sechs Lieder und sechs Tänze gehören zu den Pflichtliedern
bzw. Pflichttänzen für den Wimpelwettstreit beim Bundes-
turnfest Linz 2006. Damit das Erlernen leichter fällt, steuern
wir etwas Hintergrundwissen dazu bei.

Knödeldrahner
Der Knödeldrahner aus dem Bozner Unterland gilt heute
als Tiroler Volkstanz, der sich im Laufe der Zeit in Öster-
reich weit verbreitet hat. Seine Ursprünge liegen in der
Mazurka, einer Tanzform, die aus Polen zu uns gekommen
ist und zunächst in höfischen Kreisen beliebt wurde. Erst
im 19. Jahrhundert fand sie dann zunehmend den Weg in
den Volkstanz. Die tanztechnische Ähnlichkeit zum Landler
führte dann zu starker gegenseitiger Beeinflussung der
beiden Formen und zu einer ganzen Reihe von örtlich
geprägten Tänzen. Gerade in Tirol sind mehrere solche
Mischformen bekannt, manche mehr von der Mazurka,
andere stärker vom Landler beeinflusst. Der Knödeldrahner
hält sich hier ziemlich genau in der Mitte. In seiner heutigen
Form ist er ein flotter, großteils gelaufender Tanz, der leicht
zu lernen ist und sich ideal für Einsteiger in die Welt des
Volkstanzes eignet.

Zum Tanze da geht ein Mädel
Wer hätte es gedacht? Dieses hübsche Tanzliedchen kommt
nicht aus dem deutschen Sprachraum sondern aus Schwe-
den. Dort ist es schon seit Jahrhunderten bekannt und be-
liebt. Im Zuge des Dreißigjährigen Krieges brachten es die
schwedischen Truppen mit nach Deutschland. Sie hinterlie-
ßen nach ihrem Abzug eine ganze Reihe von skandinavisch
beschwingten Liedern, die mit deutschen Texten versehen
schnell volkstümlich wurden. „Zum Tanze, da geht ein
Mädel …“ ist im deutschen Sprachraum wohl eines der
beliebtesten dieser schwedischen Lieder geworden. In
manchen Liederbüchern findet es sich auch als Teil eines
Tanz-Quodlibets gemeinsam mit „Heißa Kathreinerle“ und
„Tanzen immerzu“. Und so könnte man ohne weiteres auch
einen flotten Walzer zu diesen Liedern tanzen, ohne noch
weitere Instrumente zu benötigen. Wie wärs mit einem
Versuch?
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Das Spielmannswesen im ÖTB
Eine Serie über die musikalischen Werbeträger des ÖTB,
von Mag. Elke Nebenführ Folge 5

Trommeln
Die Entwicklungsgeschichte der Instrumente im ÖTB

Historischer Rückblick. „Trommeln und Pfeifen“ bildeten in den
Schlachten des Mittelalters das Charakteristikum im Erscheinungs-
bild des gemeinen Fußvolks. Sie waren die Instrumente der Lands-
knechte. Ihr Zweck war, die schwerfälligen Landsknechtshaufen auf
ihrem Marsch aufzumuntern. Die Trommel alarmierte die Truppe
beim Herannahen des Feindes, sie begleitete lustige Stücklein und
bei gedämpftem Trommelklang wurde der arme Sünder zum Richt-

platz geführt. Die Landsknechte
würfelten auf der Trommel Ge-
winn oder Verlust und manche
spielten auch um ihr Leben. Über
der Trommel schlossen der Lands-
knecht und sein freies Liebchen
einen Bund und wenn ein Fuß-
knecht als „Soldat und Brav“ ge-
storben war, so begleiteten ihn sei-
ne Kameraden mit dem Ehren-
marsch der Landsknechte auf sei-
nem letzen Weg.

Die Trommel. Spätestens seit dem 14. Jahrhundert ist in Europa
ein Vorläufermodell der Kleinen Trommel und Rührtrommel belegt:
eine kleine, hölzerne Zylindertrommel mit zwei Fellen sowie einer
oder mehreren Schnarrsaiten am Schlagfell. Die Kalbs- oder
Schaffelle wurden mit einer Trommelleine gespannt, die zwischen
den Spannreifen des Schlag- und Resonanzfells zickzackförmig
verlief. Der Spieler schlug den Rhythmus mit einem Stock auf der
Trommel, die an einer Schlaufe am Arm des Spielers hing, während
er mit der anderen Hand auf der Einhandflöte oder Pfeife eine
Melodie dazu spielte.
Im Laufe des 15. Jhd. wurde die seitlich angeschlagene Trommel
immer größer und klangstärker gebaut, um der Lautstärke einer
Militärmusik gerecht zu werden. Beim Spielen hing sie nicht mehr
vom Unterarm, sondern von der Schulter oder war mit einem Riemen
um die Hüfte des Spielers gebunden. Während die kleine Spiel-
mannstrommel als Folkloreinstrument weiterbestand, avancierte
die neue Trommel großer Bauart zum wichtigen Instrument der
Landsknechte und erhielt daher auch den Namen Landsknechts-
trommel oder Rührtrommel („Soldaten Trummel“).
Mitte des 18. und Anfang des 19. Jhd. wurden die Trommelmaße
wieder reduziert. Auch der ursprünglich aus Holz gefertigter Korpus
konnte nun aus Messing gefertigt sein. Als 1837 unter maßgeblicher
Beteiligung des Engländers Cornelius Ward die Spannschraube zur
Fellspannung erfunden wurde, die innerhalb kurzer Zeit die Trom-
melleine ablöste, konnte die Trommel nochmals flacher gebaut
werden. Anfang des 20. Jahrhunderts etablierte sich für die kleine
Bauform allgemein die Bezeichnung „Kleine Trommel”.

Die Trommel im ÖTB Spielmannswesen. Wurden die Lands-
knechtstrommeln in den Anfangsjahren des ÖTB-Spielmannswesens
hauptsächlich in den Fanfarenzügen eingesetzt, so verschwanden
sie im Zuge der fortschreitenden bundeseinheitliche Ausrichtung,
die Spielmannszüge mit Fanfaren kombinierte, ab 1966 gänzlich
aus dem Gesamtbild der Spielmannszüge. Neben Großer Trommel
und Becken ist die Marschtrommel das wichtigste Schlaginstrument.
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